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um den deutſch⸗polniſchen 
handelsvertrag. a U p p i vering 
In letzter Zeit fand außer anderen Wirtſchaftskonfe 4 


renzen auch ein Diskuſſionsabend in der Deutſchen Welt: - 2 
Bis zur Herbſtſeſſion. 


wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Berlin ſtatt. Im Nachſtehenden 

geben wir einen Vortrag wieder, den der Geſchäftsführer 

des Vereins Deutſcher Maſchinenbauanſtalten, Direktor Wojewode Dr. Grazynski ließ geſtern, Dienstag, den die Seſſion des Schleſiſchen Sejm bis zur Herſtſeſſion ver- 

Lange, auf der erwähnten Sitzung gehalten hat. 1. Juli, vor der Sitzung des Sejm dem Sejmmarſchall Wolny tagt wird. 
„Wenn man zu den wirtſchaftspolitiſchen Fragen zwi? ein Dekret des Staatspräſidenten übermitteln, mit welchem 

ſchen Deutſchland und Polen Stellung nimmt,“ führte der 3 i 

Vortragende aus, „jo muß man zunächſt verſuchen, ſich ein⸗ er 

mal von politiſchen Sentiments frei zu machen. Des ferne⸗ 


ren muß bei Betrachtung des polniſchen Problems darauf ; 2 ; 2 
aufmerkſam gemacht werden, daß es ein Irrtum ift, aus der ; ; 

wechſelvollen Geſchichte Polens ohne weiteres zu folgern, daß 

auch der heutige Staat ſich durch Organifationsunfähigteiti 4 


ſeiner Bewohner nicht werde halten können. 


aan einem den Borten dane.“ Die Auflöſung des Parteiausſchuſſes der indiſchen 
un chloſſen, 0 i £ «| > 2 7 »s 
en Ds olo det 2 Jahre Länger, Tlationaliften. — Die Regierungserklärung. 


i f t i d Fri fr ñ foia 3 
9 —— eh a R ae ea 85 es London, 1. Juli. Die britiſch⸗indiſchen Behörden ver⸗ aus. Welche Wirkung der Schritt der Behörden in näch⸗ 
FF trieg mod Der 400 öffentlichen eine Cellörung zu der won ihnen verfügten Auf- | per Beit baten wint, ae abzuwarten. Es ijt eine beun⸗ 
Jahr . ne r a zuſam. | fung des Porbetausſchuſſes der indischen nationaliftiicen, vubigende Tatſache, daß im Pundſchab und ſonſtwo in In⸗ 
= x A a un iſchenzeit in ſehr vie- Partei. Die Regierungsmaßnahme wird als unmittelbare dien unterdrückte Vereinigungen unter einem anderen Na⸗ 
r er ee hat. Folge der Propagandatätigteit der Natiomaliften in den Teb- | men wieder in Wirksamkeit treten. Die diesbezügliche zwei⸗ 
ler Beziehung völlig verjgieden polen unter ſo schwierigen en Monaten bezeichnet. die gage bes Parteiausſchuf. felloſen Neden, die Motolal Nehru in den lezten Wochen 
ten. Es ift unbestreitbar daß die Polen che Leitungen ſes der indiſchen Mationaiiften habe deutlich gezeigt, daß die gehalten hat, liefen den Behörden keine andere Wahl, als 
Berhältnifien inzwiſchen 1 nn Ai 11 5 Regierung Britiſch⸗Indiens durch eine Revifion geſtützt wer⸗ ihn zu verhaften. Er war der letzte der ſich noch in Frei⸗ 
vollbracht Haben und mau folte in dec 75 den Sole“ Osha könne die Regierung dem Treiben der heit befindlichen Führer, dem man die Fähigkeit zune 
albeıı e beofalen, big deen mt 15 wend⸗ Nationalisten nicht länger zuſehen. Auch alle örtlichen Or. | fonnte, unmittelbar aufzutreten und den Kongreß wieder 
TTC boingen. Mit feiner Berheftung ift biefe 
BER „a ach britiſchen Regierung verboten. Hoffnung geſchwunden“. : ; 
u VV London, 1. Juli Zur Verhaftung von Pandit Mo-] Der Korreſpondent des „Daily Herald“ in Bomben 
ijt icht Sbellung nehmen, da es im weſentlichen ein politi⸗ tilal Nehru und zu der amtlichen Erklärung, daß das ſagt: „Der Veſchluß der Regierung Motilal Nehru zu ver⸗ 
ſches Abkommen F ift ‚ Hauptquartier des allindiſchen Kongreſſes in Allahabad eine haften, wird als ein Zeichen dafür aufgefaßt, daß die Be⸗ 
Was ben deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag betrifft jo ungeſetzliche Vereinigung darſtelle ſagt der Korreſpondent hörden die Bewegung unterdrücken wollen, bevor fie mit den 
ijt hier während des Zollkrieges die öffentliche Meinung in der „Times“ in Simla unter anderem: Führern des Kongreſſes über eine Regelung verhandeln. 
Heulſchland ſehr einſeitig informiert worden Denjenigen, „Diele Nachricht bedeutet eine entſcheidende und höchſt Aber bei der in Indien herrſchenden Stimmung iſt zu be⸗ 
die fih von einem deutſch⸗polniſchen Handelsvertvag große eruſte Wendung in der jetzigen Lage. Es kommt auf eine fürchten, daß dieſer Schritt die entgegengesetzte Wirkung Ha- 
E ja 3 Mei- Kriegserklärung an den nationaliſtiſchen Kongreß und auf ben wird“. - 
Vorteile für Deutichland verſprachen, waren in ihren die Gefangennahme feiner Verbände oder Befehlshaber Hin- 
nungsäußerungen, auch in der Widerlegung übertriebener ge ; 
Befürchtungen der Handelsvertragsgegner, jahrelang die —— 8 
Hände gebunden, da eine allzu pofitive Einſtellung zu dem = 
Handelsvertrag in der öffentlichen Diskuſſion unter Umſtän⸗ 


den den deutſchen Unterhändlern die Erreichung günſtiger i i 
Bedingungen hätte erſchweren können. | 25 
Heute, nach Abſchluß des Vertrages, kann frei ausge- R 
oßen Teilen der deutſchen 


ſprochen werden, daß er von gr 
Wirtschaft nicht nur als ein unbedingtes Erfordernis be.“ carſchau, 1. Juli. Ein internationaler Kongreß für Kongreß. Dann behandelte ein franzöſiſcher Ingenieur in 
trachtet wird, da man ja mit einem Land, das mit uns mehr Verkehrsfragen trat geſtern in Warſchau zuſammen. Zu einem Vortrag die Erfahrungen im ſtädtiſchen Untergrund⸗ 
als 1200 km gemeinſame Grenze hat, nicht dauernd im dem Kongreß waren etwa 400 Fachleute aus 20 Ländern er⸗ bahnweſen, ein deutſcher Ingenieur ſ prach über neue Brems ⸗ 
Zollkrieg leben kann, ſondern daß auch große Wirtschafts- ſchienen, darunter aus Oeutſchland, Frankreich und den Ver- vorrichtungen der Straßenbahnen. 
gruppen nn een yra eine e P einigten Staaten. Der polniſche Innenminiſter begrüßte den 
a ng des Abſatzes nach Abſchluß des Han US| gessnsesseusnesessennasseneore SB0072 022000000000 000 000 0000ER JEDER CACACE 0“ 
Es iſt bedauerlich, daß der Vertrag nicht in der ur- trag einem großen Teil der Bevölkerung des Oſtens pad Es ijt ein Irrtum, immer fo geringſchätzig von der 
sprünglichen Form eines Vertrages mit gegenſeitigen Zoll: | die wieder mögliche Ausfuhr nach Polen Arbeit gibt und Meiſtbegünſtigung zu ſprechen. Gerade beim deutſch⸗polni⸗ 
ermäßigungen und Bollbindungen abgeſchloſſen werden konn⸗ daß hierdurch gerade im Oſten durch Ueberführung von Ar- | ſchen Vertrag ift es für uns von ſehr großer Bedeutung, daß 
te, da ein ſolcher Vertrag ganz andere Ausſichten für den beitsloſenmaſſen in die Produktion, große neue Käuferſchich⸗ wir durch die Meiſtbegünſtigung mit allen übrigen Indu⸗ 
deutſchen Export eröffnet hätte. Daß man von der urſprüng⸗ ten für den Abſatz deutſcher landwirtſchaftlicher Produkte ſſtrieſtaaten auf dem polniſchen Markt zu gleichen Bedingun⸗ 
lichen Abſicht, einen Vertrag auf ſolch breiter Baſis abzu- gewonnen werden. s gen konkurrieren können. Die deutſche Maſchineninduſtrie hat 
ſchließen, abgewichen it, geſchah ausschließlich mit Rücksicht! Die größten Opfer für den Abſchluß des Vertrages z. V. trotz des Zollkrieges noch 52 Prozent der polnischen 
auf die ſchwierige Lage der deutſchen Landwirtſchaft, insbes bringt neben der Exportinduſtrie, welche ihre Wünſche auf Einfuhr an Maſchinen gedeckt, und es iſt zu hoffen, daß ſie 
ſondere im Osten, und es muß einmal klar hevausgeſagt ein Mindeſtmaß hat beſcheiden müſſen, der ſchleſiſche Bergbau eine weſentliche Erweiterung dieſer Abſatzmöglichkeit erwar⸗ 
werden, daß es völlig unrichtig ift, die Dinge fo darzuſtel⸗ der trotz der ſchon an ſich gegebenen ſchwierigen Lage der ien kann, wenn fie jetzt mit der farten tſchechoſlowaliſchen 
len, als ob dieſer Vertrag auf dem Rücken, der deutſchen ſchleſiſchen Industrie, große Mengen Kohlen auf Grund des und engliſchen Konkurrenz die gleichen Zollſätze genießt. 
Landwirtſchaft abgeſchloſſen worden wäre. (Vertrages nach Deutſchland heveinnehmen muß. Immerhin Auch die Gewährung des Niederlaſſungsrechtes wird ſich 
Tatfüchlich iſt auf keinen Wirtſchaftszweig in Deutſch⸗ wird auch der ſchleſiſche Bergbau durch die Wiederankurbe⸗ | günftig für den Vertrag auswirken, da nunmehr die Möglich⸗ 
land bei dem Vertvagsabſchluß ſo viel Rückſicht genommen lung eines Teiles der ſchleſiſchen Industrie, die von der keit beſteht, eigene deutſche Vertretungen in Polen einzu⸗ 
worden wie auf die Landwirtſchaft, und die Industrie hat Ausweitung unſerer Geſchäftsbeziehungen mit Polen zu er⸗ richten. 
ſehr berechtigte Wünſche gegenüber der Sicherung der Land. hoffen ift, neue Abſatzmöglichleiten gewinnen. Zur Zeit iſt die Konjunktur in Polen ſchlecht, aber 
wirtſchaft zurückgeſtellt. Die Landwirtſchaſt ift durch das Nog- Der Vertrag wurde, wie erwähnt, mit Rücksicht auf die man kann Handelsverträge nicht nach den jeweiligen Kon- 
genabkommen mit Polen und insbeſondere durch die tontin- deutſche Landwirtſchaft nur als Meiſcbegünſtigungsvertrag, junkturſchwankungen abſchließen oder nicht abſchließen. Po 
gentierte Schweineeinfuhr, deren Beſchränkung nur durch die alſo ohne gegenſeitige Zollbindungen und Zollermäßigungen len kann ein ſehr bedeutender Käufer deutſcher Waren wer- 
Garantie der Induſtrie möglich geworden iſt, in ihren Be- abgeſchloſſen. Trotzdem erhoffen die großen Exportinduſtrien den, haben wir doch bisher ſchon für 400 Mill. RM. im Jahre 
langen weitgehend geſchützt und fie ſollte, ſtatt gegen den wie der Maſchinenbau, die Elektrotechnik und Chemie, Gün- nach Polen geliefert. Der deutſche Often hat jahrelang un⸗ 
Vertrag zu Felde ziehen, lieber daran denken, daß dieſer Ver- ſtiges von dem Vertrag. ter der ſcharfen Trennung von dem Markt in den ehe- 
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mals deutſchen, jetzt an Polen abgetretenen Gebieten, ge⸗ 
litten. Es iſt ſicher, daß die Belebung, die der Geſchäftsver⸗ | 
kehr zwiſchen den beiden Staaten mit ich bringt, weſentlich 
dazu beitragen wird, der notleidenden Bevölkerung im 
deutſchen Oſten nicht nur in der Induſtrie, ſondern, wie 
oben ausgeführt, indirekt auch in der deutſchen Landwirt 
ſchaft des Oſtens neue Betätigungsmöglichkeiten zu ſchaffen. 
Es darf aber auch nicht wergeſſen werden, daß aus nationa- 
len Gründen die Wiederermöglichung eines glatten Ge⸗ 
ſchäftsverkehrs zwiſchen Deutſchland und deutſchen Stam⸗ 
mesbrüdern auf der anderen Seite der Grenze ſehr zu be⸗ 
grüßen iſt. 


Rückkehr Deveys nach Warſchau. 
Der amerikaniſche Finanzberater Polens Charles De | 


wey, iſt won feiner Reife nach Jugoſlawien nach Warſchau deutung der Befreiung der Biheinlande gewürdigt. In Ber- | 


zuvückgekehrt. ; 


Derfammlung der B. B. W. R.- Partei. 
Die Zeitungen berichten, daß Samstag im Saale des 
Kinos „Rena“ eine öffentliche Verſammlung der BBWR⸗ 
Partei ſtattgefunden hat, bei der Advokat Paſchalski einen 
Vortrag unter dem Titel „Der Krakauer Kongreß auf der 
Grundlage der geſchichtlichen Perſpektive“ gehalten hat. Nach 
dem Vortrage beſchloß die Verſammlung an den Kongreß 
in Krakau ein Telegramm abzuſenden und gleichzeitig eine 
Reſolution, in der dem Staatspräſidenten eine Huldigung, 
dem Marſchall Pilſudski und der Regierung das Vertrau⸗ 
en ausgeſprochen wird und die Regierung aufgefordert 
wird, gegen das Auftreten der Oppoſition Schritte zu un⸗ 
ternehmen. 


Ein Zwiſchenfall an der ruffifchen 
Grenze. ; 
„Kuryer Wilenski“ teilt mit, daß vor einigen Tagen 
auf dem Grenzabſchnitte Boskwszezyzna, im Rayon Iwie⸗ 
miec, der Poſten der polniſchen Grenzwache zwei verdächtige 
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daldie Beurteilung det 
Rheinlandräumung. 


Befreiungsfeier im Reichsminiſterium für die beſetzten 
Gebiete. 


Berlin, 1. Juli. Im Reichsminiſterium für die beſetz⸗ 
ten Gebiete wurde heute in einer kurzen Gedenkfeier die Be⸗ 


tretung des wegen der Befreiungsfeier in Speier von Ber⸗ 
lin abweſenden Reichsminiſters für die beſetzten Gebiete gab 
Miniſterialdirektor Miller der herzlichen Anteilnahme an 
der Freude der Rheinländer Ausdruck und ſprach dem mun- 
mehr gänzlich befreiten Rheinlande die ausdrücklichſten 
Glückwünſche aus. 


Berlin im Flaggenſchmuck. 

Berlin, 1. Juli. Nach den geſtrigen großen Kundgebun⸗ 
gen aus Anlaß der Befreiung des Rheinlandes, die im 
deutſchen Stadion, im Luſtgarten, bei Croill und an ande⸗ 
ren Plätzen ſtattfanden, wurde der heutige Tag mit Schul⸗ 
feiern eingeleitet. In Scharen zogen die feſttäglich Geklei⸗ 
deten dann durch die Stadt zum Luſtgarten hin. Alle öf- 
fentlichen Gebäude der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebe⸗ 
hörden und auch die Kirchen hatten geflaggt, ebenſo viele 
Privathäuſer. Ferner hatten ſämtliche öffentlichen Ver⸗ 
kehrsmittel⸗, Straßenbahnen und Autobuſſe ſowie die Unter⸗ 
grundbahnſtationen ſich mit Fähnchen geſchmückt. 

Den Höhepunkt der Veranſtaltungen bildete das Salut⸗ 
ſchießen im Luſtgarten und der Aufmarſch der Wachtbatterie 
der Reichswehr. Der Luſtgarten, die Straße unter den Lin⸗ 
den ſowie die ſonſtigen angrenzenden Straßen waren von un⸗ 


Individuen bemerkte, die auf illegale Weiſe auf polniſches geheueren Menſchenmaſſen dicht beſetzt. Pünktlich um halb 
Gebiet gelangen wollten. Beim Anblick der Soldaten be⸗ 11 Uhr dröhnte ein Salut von 21 Schuß durch die Luft. Dann 
gannen die geheimnisvollen Leute ſich gegen die ruſſiſche zog die Wachtbatterie mit einem Trompeterkorps an der 
Grenze zurückzuziehen, wobei fie aus Revolvern Schüſſe ab: Spitze durch die Linden über den Luſtgarten und zurück nach 


gaben, durch welche einer der Soldaten der polniſchen Grenz⸗ 
wache verwundet wurde. Durch die Schüſſe wurden die 
mächſtliegenden Patrouillen der Grenzwache alarmiert und 
es gelang den Bemühungen der Grenzwache, eines der In⸗ 
dividuen feſtzunehmen. Wie es ſich herausſtellte, war es der 
kommuniſtiſche Kuryer Nummer 119 namens Abraham 
Nadwodnicgajnskti. Es wurden bei ihm verſchie⸗ 
dene Dokumente und Inſtruktionen gefunden. 


Der Moskauer Parteitag. 

Moskau, 1. Juli. Die letzten beiden Sitzungen des Mos⸗ 
bauer Kommuniſtenkongreſſes brachten den völligen Zuſam⸗ 
menbruch der ſogenannten Rechtsoppoſition mit Ausnahme 
des geiſtigen Hauptes, Buharin, der am Kongreß nicht teil- | 
nimmt. Drei der bekannteſten oppoſitionellen Führer gaben 
die Berechtigung ihrer bisherigen Haltung gegen den Kurs 
der ſtalinſchen Mehrheit preis und erklärten ihre Oppofition | 
für einen ſchweren Irrtum und einen groben Fehler. Sie 
erklärten weiter, ſich dem Willen der Parteimehrheit under 
‚werfen zu wollen, und rückten ſcharf won Bucharin ab. Der- 
artige Erklärungen gaben auch ab der Arbeitskommiſſär 
Uglanoff, Mitglied des Zentralbureaus der Partei, und Se⸗ 
kretär der Moskauer Parteiorganiſation Tomski, der bis 
vor kurzem Leiter der Gewerkſchaftszentrale war und Ry⸗ 
koff der Vorſitzende des Rates des Volkskommiſſariates der 
Sowjetunion. 


Internationale Schiedsgerichte. 

Paris, 1. Juli. Die Errichtung internationaler Schieds⸗ 
gerichte für internationale Fragen wurde vom fpanzöſiſchen 
Abgeordnetenhaus geſtern auf den Antrag eines ſozialde⸗ 
mokratiſchen Abgeordneten befürwortet. Die franzöſiſche 
Regierung wurde aufgefordert, in Verhandlungen mit den 
übrigen Ländern einzutreten, um die Schaffung internatio⸗ 
naler Schiedsgerichte für wirtſchaftliche Fragen in die Wege 
zu leiten. 


Das engliſche Abgeordnetenhaus gegen 
den Ranaltunnel. 

London, 1. Juli. Gegen den Bau eines Kanaltunnels 
zwiſchen England und Fvankreich ſprach ſich geſtern das eng⸗ 
liſche Abgeordnetenhaus mit einer geringen Mehrheit aus. 

Bereits ſeit längerer Zeit werden in England Pläne 
zum Bau eines Kanaltunnels von der Oeffentlichkeit und 
den Regierungsſtellen lebhaft erörtert. Zu der geſtrigen ab⸗ 
lehnenden Stellungnahme des engliſchen Abgeordnetenhauſes 
führte der Antrag eines Abgeordneten der Arbeiterpartei. 
In dem Antrag wurde aufgefovdert, den Bau eines Kanal- 
tunnels als Privatunternehmung zu geſtatten. In der Aus⸗ 
ſprache wandte ſich gegen den Bau des Tunnels unter an⸗ 
derem auch der engliſche Miniſterpräſident Machonalb: 
Als Grund für feine ablehnende Stellungnahme führte Mac- 
donald, politiſche, militäriſche und finanzielle Schwierigkei⸗ 
ten an. Auch die Avbeitsloſigkeit würde durch den Bau nur 
in geringem Maße abnehmen, ferner lehnten auch die Han⸗ 
delskammer und die Eiſenbahngeſellſchaften den Plan ab. 
Die Regierung würde eine Bauerlaubnis nicht erteilen. 


ſtranzniederlegungen der 
Reichsregierung. 
Berlin, 1. Juli. Aus Anlaß der Befreiung der rheini⸗ 
ſchen Länder hat namens der Reichsregierung der Reichsmi⸗ 
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der Kaſerne. Ein Generalappell ſämtlicher in Großberlin 

garniſonierenden Heeresteile auf dem Großen Exezierplatz 

bildete den Abſchluß der militäriſchen Feiern. 
Franzöſiſche Blätterſtimmen 

Paris, 1. Juli. Die Blätter ſchildern eingehend den Ab⸗ 
zug der letzten franzöſiſchen Truppen aus dem Rheinland 
und heben die politiſche Bedeutung der Räumung hervor. 
Das „Petit Journal“ ſchreibt: „Der Eindruck der vollzoge⸗ 
nen Tatſache auf die Maſſen des deutſchen Volkes wird viel⸗ 
leicht dazu beitragen, das grundſätzliche Mißtrauen und das 
hartnäckige Vorurteil zu befeitigen, auf das in Deutſchland 
Frankreichs guter Wille bisher immer noch ſtößt. 
wiffe franzöſiſch⸗deutſche Zuſammenarbeit ift die notwendige 
Vorbedingung für jede europäiſche Organiſation. Sieht man 
denn micht, daß die Zeit drängt und das man ſich beeilen 
muß?“ i 

Das Wirtſchaftsblatt „Journal Induſtrielle“ erklärt: 
„Wir werden binnen kurzem ſehen, ob die Räumung des 
Rheinlandes wirklich von Deutſchland als Beginn einer neu⸗ 
en Aera angeſehen wird, oder ob ſie nicht nur eine ſenſa⸗ 
tionelle Etappe in einer unendlichen Reihe befriedigender 
Forderungen dayſtellt“. 

Der „Avenire“ meint: „Wahrſcheinlich konnten wir nicht 
anders handeln als wir taten, aber wir können wachſam 
und vor allem ſtark bleiben. 

Die radikale „Eve Nouvelle“ jagt: „Die freiwillige 
Räumung birgt in id) die Möglichkeit der Vereinheitlichung 
Europgs. Sie bedeutet das Ende einer Methode u. den An⸗ 
fang einer neuen Ordnung“. 

Im „Echo de Paris“ heißt es: „Die bejte Garantie für 
den Frieden war die Beſetzung. Sie verſchwindet, und mit 
dem letzten franzöſiſchen Soldaten verſchwindet auch das 
ſichtbare Zeichen unſeres Sieges. 


— — 


Der Tag 


Der engliſche Militärattache in Gorlice 
Am Samstag weilte der engliſche Militävattache in 
Warſchau, Oberſt Martin in Begleitung des Oberſt des 
Generalſtabes Kleeberg in Gorlice. Oberſt Martin be⸗ 
ſichtigte das Gorlicer Schlachtfeld aus dem Weltkriege und 
die Magora Malaſtowsba im Gorlicer Bezirk. 


Ronflikt im Plocker Gemeinderat. 


Am geſtrigen Tage hat die Oppoſition, beſtehend aus 
der PPS., 8K W., Bund und Poalezion gegen den Vorſit⸗ 
zenden des Gemeinderates jo lange Obſtruktion betrieben, 
bis die Mehrheit des Gemeinderates unter Führung des Ad⸗ 
volbaten Mayzner, beſtehend aus dem Wirtſchaftsblock und 
der PPS.⸗Fraktion, ihre Mandate niedergelegt hat, wodurch 


der Gemeinderat dekompletiert worden iſt, ſodaß eine Auf⸗ 


löſung desſelben bevorſteht. 


niſter des Innern an den Gräbern des verſtovbenen Reichs⸗ 


präſidenten Ebert und aller verſtorbenen Reichsminiſter 
Kränze niederlegen laſſen, in dankbarer Erinnerung an die 


Eine ge⸗ 


Engliſche Blätter. 
London, 1. Juli. Die Blätter berichten ausführlich 
über die letzten Stunden vor der Rheinlandräumung und 
über die darauf folgenden Freudenkundgebungen in den 
| rheiniſchen Städten. 

„Daily Mirror“ ſagt in einem Leitartikel: „Die for⸗ 
melle Beendigung des Kriegszuſtandes nach 12 jähriger Be⸗ 
ſetzung darf auch von ganz Europa begrüßt werden, das 
noch immer unter den Nachwirbungen des Krieges leidet. 

In einem Leitartikel über „Rheinland und Saar“ ſa⸗ 
gen „Times“: „Zum erſten Male in der Nachkriegszeit kom⸗ 
men die Rheinländer ohne Einſchränkungen in den Genuß 
der Rechtsordnung der vepublikaniſchen Verfaſſung von Wei- 
mar. Somit iſt das große Ziel der „Erfüllungspolitik“ Dr. 
Streſemanns erreicht und die Deutſchen tun recht daran, ſei⸗ 
ner mutigen Staatskunſt gerade in dieſem Augenblick zu 
huldigen. Die Freudenkundgebungen in den befreiten Ge⸗ 
bieten werden ihren Höhepunkt erreichen, wenn Reichsprä⸗ 
ſident von Hindenburg im Laufe dieſes Monates ſeine offi⸗ 
zielle Rundfahrt unternimmt. Streſemanns Nachfolger Dr. 
Curzius erinnerte neulich daran, daß das Saargebiet noch 
immer einem Regime unterſteht, daß der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie die Verfügung über die Bodenſchätze entzieht. Da die 
Kohlenförderung Frankreichs im Jahre 1919 nur ungefähr 
die Hälfte der Vorkriegsförderung erreichte, glaubte man, 
daß Frankreich für die künftigen 15 Jahre weitere Kohlen⸗ 
vorräte zur Verfügung haben müßte. Tatſächlich haben 
ſich die Berechnung als irrig erwieſen, und in Frankreich 
allein wird jetzt mehr Kohle gefördert als vor 1914. Die 
Abſicht der betreffenden Vertragsbeſtimmungen iſt aber be⸗ 
veits erfüllt. Ueber die Wünſche der Einwohner beſteht kein 
Zweifel. Sie ſind mit wenigen Ausnahmen Deutſche und 
wünſchen ſo bald als möglich zu Deutſchland zurückzukeh⸗ 
ven, das Ergebnis der Volksabſtimmung, wenn es dazu 
[kommen ſollte, ſteht nicht in Zweifel. Die Rückkehr des Ge⸗ 
bietes zu Deutſchland würde auch eine wichtige deutſche Min⸗ 
derheit zu ihrer Staatsangehörigkeit zurückführen. Es liegt 
auch mindeſtens in einer Hinſicht im franzöſiſchen Intereſſe, 
die vertragliche Zeitgrenze nicht abzuwarten, denn die Friſt 
von 5 Jahren bildet ein Tauſchobjekt, deſſen Wert ſich durch 
Aufſchub ſtändig vermindert“. : 
Creue⸗-Rundgebungen der Saar. 


Saarbrücken, 1. Juli. Aus Anlaß der gewaltigen faar- 
ländiſchen Treuer⸗Kundgebungen in den geſtrigen Abendſtun⸗ 
den wurde an den Neichspräfidenten von Hindenburg fol⸗ 
gendes Telegramm gerichtet: 5 

In der Stunde der Befreiung von Rheinland und Pfalz 

ſind 100.000 deutſche Männer und Frauen im ganzen Saar⸗ 
gebiet zu Treuer⸗Kundgebungen verſammelt, getragen von 
der beſtimmten Erwartung, daß nun endlich auch die Frei⸗ 
heitsſtunde für die Saar ſchlägt, Wir geloben dem Herrn 
Reichspräſidenten erneut unbedingte Treue zum Reich und 
bitten um Entgegennahme des ehrerbietigſten Grußes“. 


Ausfchreitungen gegen Separatiften. 

| Kaiſerslauten, 1. Juli. In der Nacht zum erſten Guli 
kam es hier zu Ausſchreitungen junger Leute gegen frühe⸗ 
ı de Separatiſten. Die Demonſtranten zertrümmerten Schei⸗ 
ben, drangen in Läden und in eine Wohnung ein, zerſtörten 
dieſelbe und die Möbel und warfen aus einem Fenſter der 
Wohnung ein Klavier auf die Straße. Die Polizei griff mit 
einer Motorſpritze ein und zerſtreute die jungen Burſchen. 


in Polen. 
Großer Sturm. 


Am Samstag um 4 Uhr wütete über Brzese aB ein 
ſchrecklicher Sturm. Ein Beweis der Stärke des Sturmes iſt, 
daß 14 Telegraphenſtangen umgeknickt worden find. Eine 
der umgefallenen Stangen hat die Bewohnerin von Brzese 
Magolca Szrajor erſchlagen. ; 


Selbftmord. 


Am Samstag in den Nachmittagsſtunden hat in Brzese 
aB fih der 17-jährige Gymnaſialſchüler Kazimir Sobier⸗ 
Szoziak im Korridor des Gymnaſiums aus einem Revolver 
erſchoſſen. Die Urſache des Selbſtmordes war, daß Sobier⸗ 
szezak zum zweiten Male in der 4. Klaſſe vepvobiert wor⸗ 
den iſt. 


r . . EEE 


Verdienſte dieſer Männer um die Räumung der beſetzten 
biete. 
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Hamadan (Perſien). 


Die Sonne ſteht noch immer ſteil am 
Himmel und ſendet ihre unerträglichen 
Gluten auf die arme, vor Durſt ſchreiende 
Erde Perſiens. „Immer noch kein Regen 
zu erwarten“, denke ich, ſetze meinen 
Tropenhelm auf und begebe mich in das 
Städtchen Mohammera, in der leiſen Hoff⸗ 
nung, auf meine Frage: „Wann geht die 
Karawane übers Hochgebirge?“ endlich ein⸗ 
mal eine andere Antwort zu erhalten, als 
immer das Gleiche: „Fardag, inſch Allah 
(morgen, ſo Allah will). Je lächelnder und 


überzeugter dieſe Worte ausgeſprochen 
werden, um ſo länger, weiß ich, wird es 
dauern. Alſo warten! Unerträgliches 


Warten, das aus Stunden Tage macht und 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Von Giſelher Mumm. 


Abſtammung, aber ſie ſind nicht ſo fanatiſch 
religiös wie die Perſer, und unterſcheiden 
ſich im Charakter von ihnen durch größere 
Gaſtfreundlichkeit, Treue, Aufrichtigkeit und 
Ehrlichkeit. ; j 
Ben Gadiwah, unſer Karawanenführer, 
iſt, wie er mir unterwegs erzählte, luriſcher 
Abſtammung. Freudig lächelnd verkündete 
er mir auch noch folgendes: „Sahib, eine 
Farſang (fünf Kilometer) weiter kommen 
wir in ein luriſches Dorf, deſſen Oberhaupt 
mein Freund und Bruder iſt. Es wird dich 
erheitern, zu wiſſen, daß mein Freund Ali 
Niſchni einen Schnaps braut, der einzig iſt.“ 
— „Aber Ben, Gadiwah, Mohammed hat 
den Alkoholgenuß verboten, du biſt doch ein 
gläubiger Mohammedaner!“ — „Was tut 
es, Sahib, wir ſetzen uns in meines 


aus Tagen Wochen. And ausgerechnet hier Freundes Hütte, dann kann uns Mohammed 


in Mohammera, dem Eldorado der Mos⸗ 
kitos, die an ihren kleinen Stechwerkzeugen 
Tauſende von Bazillen orientaliſcher Krank⸗ 
heiten tragen. Nach Meſopotamien, meinem 
eigentlichen Reiſeziel, konnte ich nicht 


hinein, da die Engländer zu dieſer Zeit 
jedem deutſchen Staatsangehörigen die Ein⸗ 
Alſo beſchloß 


reiſeerlaubnis verweigerten. 


ich, mit der Karawane über das Hochgebirge 
zu gehen, um von dort aus die Straße 
Bagdad — Teheran zu erreichen. : 

Eines Tages ijt es endlich jo weit! Um 
3 Uhr morgens bricht die Karawane auf 
Ich bin der einzige Europäer unter den 30 
bis 40 Mann. Mein Kamel, das mich mehr 
als 14 Tage auf ſeinem Rücken tragen ſoll, 
nenne ich aus einer unklaren Gedanken⸗ 
verbindung heraus „Elife“. 


Wit reiten zunächſt nur durch Sand, 
beinahe glühenden Sand, und auch die 
Atmosphäre ift fo mit Glut geſchwängert, 
daß man ſie gar nicht mehr als heiß emp⸗ 
jindet. Das macht die Gewohnheit. 


Nach Tagen verändert ſich die Landſchaft 
endlich. Weniger wird der Sand, dafür 
reiten wir aber durch ſumpfiges Gebiet, das 
die Nähe eines Flußlaufs anzeigt. Eine 
Stunde noch, und wir ſtehen am Ufer des 
Kercha, eines der waſſerreichſten Flüſſe Per⸗ 
ſiens, der ſich bei Korna in Meſopotamien 
in den Tigris ergießt. Jetzt hat die Waſſer⸗ 
not für Menſch und Tier ein Ende. Ein 
Aufatmen geht durch die ganze Karawane. 
Die Kamele und Mauleſel trinken ſich ſatt 
und machen ſich dann daran, ihre leeren 
Mägen mit dem ſaftigen Gras und Strauch⸗ 
werk zu füllen, das in üppiger Fülle den 


Fluß zu beiden Seiten einrahmt. Ich nehme J 


ein Bad, um mich von Schmutz und Staub 
zu reinigen, und im Schein der untergehen⸗ 
den Sonne waſchen die Perſer ihre Füße 


im Fluſſe und murmeln dabei die vor⸗ : 


geſchriebenen Gebete. 


Am nächſten Tage brechen wir ſehr früh⸗ 


zeitig auf. Langſam erhebt ſich vor uns 
das Gebirge; noch eine Tagereiſe, und wir 
kommen in wildromantiſch ausſehende Ge⸗ 
birgszüge, halten Raft in zerklüfteten Ge- 
birgsſpalten, die uns Schatten ſpenden — 
— ſo ſeltenen Schatten, den 1282 
Orientreiſende mit Jauchzen begrüßt. it 
find in Luriſtan. Die Luren, ein wildes 
fernab von jeder Kultur lebendes Gebirgs⸗ 
volk ſtehen dauernd mit Rizah Schah, dem 
Beherrſcher der Perſer, im Kleinkrieg. Sie 
haben ſich ihm 8 ihre Gelbjtändig: 
keit faſt gänglich ewahrt. Sie gehören zu 
den nomadiſierenden Stämmen Berfiens 
und führen ein Daſein von nicht zu über⸗ 
bietender Einfachheit. Ihr ganzer Reich⸗ 
tum beſteht in Schafen und Ziegen, die 
ihnen alles liefern, was ſie brauchen: Nah⸗ 
rung, Kleidung und ſogar Wohnung, denn 
die Zelte, die ſie im Sommer im Gebirge 
im Winter in der Ebene aufſtellen, werden 
aus ſchwarzem Ziegenhaarfilz, den die 
A weben, gefertigt. Geld kennen Be 
o gut wie gar nicht. Einkäufe machen fie 
auf dem Wege des Tauſchhandels. Die 
Luren ſind, wie die Perſer, indogermaniſcher 


Schnaps trinken.“ 


Am Ufer der Kercha. 


vom Himmel aus nicht ſehen, wenn wir 
Ich muß aus vollem 
Halſe lachen, Ben Gadiwah aber ſchüttelt 
den Kopf. Er wundert ſich, daß ich kein 
Verſtändnis für den ſeiner Meinung nach 
ſo ſchlauen Einfall habe. 

Wir reiten weiter und halten dann am 
Rande eines Zeltdorfes. Ben Gadiwah 


gibt einige Anordnungen und führt mich 
dann in das Dorf zu ſeinem Freunde Ali 
Niſchni, der, wie immer, nichtstuend vor 
ſeinem Zelt ſitzt. Wir begrüßen uns nach 
mohammedaniſcher Sitte, die rechte Hand 
auf der linken Bruſt, mit dem ſo wohl⸗ 
klingenden „Salem Aleikum, Aleikum 
Salem“. Ein lebhaftes Geſpräch entſpinr 
ſich zwiſchen den beiden, das Ali mit de 

begeiſterten Ausruf unterbricht: „M- 

ſchallah, Marſchallah, ine Alman. 
(Donnerwetter, ein Deutſcher.) And dan 
zu mir gewandt: „Sahib, gib mir die Ehre, 
mein Gaſt zu ſein, ſolange du willſt. Allah 
ſei geprieſen, der dich in meine Hütte 


brachte!“ Und dann gießt er Schnaps ein 
und bringt am Spieß gebratenes Fleiſch und 
Eier und Pilaw (Reis). Als Teller be⸗ 
kommt jeder eine Scheibe Brot, das aus 
Durra, einer Art Hirſe, gebacken wird, 
Schweigſam 


nimmt man die vorzüglich 


Aufbruch der Karawane. 


ſchmeckende Mahlzeit ein. Es iſt mir nur 
unbegreiflich, wie Ben Gadiwah dieſen 
Schnaps trinken kann, als ſei es Waſſer. 
Bei jedem Schluck ſchaut er ängſtlich nach 
dem offenen Eingang des Zeltes, wendet ſich 
dann um, ſo daß er die Oeffnung im Rücken 
hat und trinkt. „Ja, ja, es könnte doch fein, 
daß Allah durch die Tür ſieht und dein 
frevleriſches Tun beobachtet“, fage ich 
lächelnd. Ali A lacht über meine Be⸗ 
merkung. „Sahib, hat denn euer Gott den 
Alkohol nicht verboten?“ — „Nein, denn 
Gott gab dem Menſchen den Verſtand, damit 
er wiſſe und empfinde, wann er genug ge⸗ 
trunken hat. Aber Allah hat ſcheinbar ver⸗ 
geſſen, euch Verſtand zu gebn, denn ſiehe, 
Ben Gadiwah iſt bereits betrunken“. Ali 
Niſchni hebt wortlos den Berauſchten auf 
und trägt ihn in eine Ecke der Hütte. 


Nach und nach geſellen Männer zu 
uns, die wohl gehört haben, bah ein Almani 


N 2 , lionen Menſchen in Deutſchland, Arbeitsloſe mit 


ihren Familien, nicht einmal dieſen Betrag in 


bei Niſchni zu Gaſt it. Sie haben ihre 
Opiumpfeifen mitgebracht und jeder bemüht 
ſich, 10 ſchnell wie möglich Rauch zu ent⸗ 
wickeln. Ein ſüßlicher Geruch verbreitet ſich 
in der Hütte. Alles ſchweigt. Plötzlich er⸗ 
tönt die blechernde Stimme eines alten 
Luren: „Du biſt ein deutſcher Sahib? Dann 
erzähle uns doch einmal die 9 vom 
Schah Hindenburg!“ — Hindenburg? Ein 
großes Staunen befällt mich. Ich habe wohl 
gehört, daß Naqqals (Märchenerzähler von 
Beruf) den Namen dieſes großen Deutſchen 
in ihre Geſchichten und e h 
flochten haben und daß auf diefe Weiſe der 
Name Hindenburgs von Mund zu Mund 
durch ganz Perſien gedrungen iſt. Aber ihn 
auch in dieſem entlegenen Ort zu hören, 
wohin kaum eine Zeitung gelangt, wo kaum 
ein Menſch leſen und ſchreiben kann, das 
machte einen ungeheuren Eindruck auf mich. 
Ein ſtolzes Gefühl erfüllte mich, zu dem 
Volke zu gehören, das einen Heerführer und 
Helden hat, deſſen Name bis in dieſen lu⸗ 
riſtaniſchen Ort gedrungen iſt. 


„Biſt du ein Naqqal?“, fragte ich den 
alten Luren, der dieſe Frage bejahte. — 
Dieſe Naqqals ſind von weſentlicher Be⸗ 
deutung. i 


Dieſe Naggals ſpielen im perſiſchen 
Volksleben eine weſentliche Rolle, dennn ſie 
allein ſind es, die Wiſſen und Kultur, wenn 
auch in ſehr primitiver Form, in das Volk 
hineintragen. 


And ich erzähle nun den andächtig Lau- 
ſchenden die Geſchichte vom Krieg und von 
Hindenburg. Die Stunden vergehen, die 
Männer in der Hütte in dieſem entlegenen 
Winkel des luriſchen Hochgebirges vergeſſen 
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Persischer Märchenerzähler. 


alles um ſich herum, jogar ihre Opium- 
pfeifen. 

Und ich weiß, daß morgen und über: 
morgen und noch lange Zeit der alte 
Naqqal mit der blechernen Stimme ein 
gutes Geſchäft machen wird. Von Dorf zu 
Dorf wird er gehen und ſeinen Brüdern die 
Geſchichte erzählen von dem ſchon zu ſeinen 
Lebzeiten ſagenumſponnenen Helden Hin 
denburg. 


— n r 


clas deutsche Voll- 


= Eine traurige Statiſtik. Von P. Fritſch. 


„Die Not des deutſchen Volkes“, „die wirt⸗ 
ſchaftliche Depreſſion“, „die Ueberproduktion und 
der mangelnde Konſum“, „die unverhältnis⸗ 
mäßige Heraufſetzung des Lebensſtandards“ — 
das ſind uns heute geläufige Begriffe, in der 
Politik wie im Privatleben eine alltägliche Er⸗ 
ſcheinung. Aber ahnen wir auch nur annähernd, 
was ſich in Wirklichkeit hinter dieſen Schlag⸗ 
worten verbirgt? Gehen unſere menſchlichen 
Fähigkeiten überhaupt ſo weit, die ganze Not 
unſeres Volkes nicht nur zu empfinden, ſondern 
auch plaſtiſch, verſtandesmäßig zu begreifen? 


In dieſen Tagen, in denen über neue ſteuer⸗ 
liche Belaſtungen, über eine neue Heraufſetzung 
des Lebensſtandards in der Oeffentlichkeit be⸗ 
ſonders heftig diskutiert wird, hört man von 
verſchiedenen Seiten jagen: „die paar Pfennige, 
um die die Lebenshaltungskoſten täglich erhöht 
werden follen, können doch nicht von jo ent- 
ſcheidender Bedeutung ſein“. Wer ſo ſpricht, 
weiß eben nicht, daß jeder Pfennig in Deutſch⸗ 
land wie ſchwerſte Münze in einem glücklicheren 
Lande zählt. : 


Was verdient der Deutſche im Durchſchnitt, 
was iſt ſein notwendigſter Lebensbedarf. Dieſe 
Frage einmal objektiv zu erörtern, erſcheint ge⸗ 
rade im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht ohne Be⸗ 
deutung. Jeder von uns ſollte wiſſen, was dem 
deutſchen Familienvater an neuen Belaſtungen 
noch zugemutet werden kann. Es gibt wohl 
kaum einen einfacheren Weg, die Wirtſchafts⸗ 
lage eines Volkes zu erkennen, als feine, Ein: 


a kommensziffern in Vergleich zu ſetzen zu dem 
Lebensſtandard. 


Die Amerikaner, die nach Berlin kommen 


NS und die luxuriöſen Vergnügungsſtätten jehen, 


pflegen zu ſagen: „Oh, dieſes Deutſchland iſt 
ein wohlhabendes Land. Man verſteht dort 


Geld auszugeben. Eine gute Flaſche Wein koſtet 


15 bis 20 Mart...“ Aber dieje Fremden 
wiſſen nicht oder vergeſſen, daß etwa 8 Mil: 


der Woche zum Leben haben. 


Und wie ſteht es um den übrigen Teil der 
Bevölkerung? Es gibt in Deutſchland eine in 
der Oeffentlichkeit viel zu wenig bekannte 
Statiſtit der Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung, die auch über die Einkommenshöhe der 
Arbeitnehmer Aufſchluß gibt. Von den rund 

32 Millionen Berufstätigen in Deutſchland wer⸗ 
den von ihr im ganzen 22 Millionen einſchließ⸗ 
lich der Arbeitsloſen erfaßt. Bei vorſichtiger 
Wertung dieſer Statiſtik kann geſagt werden, 
daß etwa 70 Prozent aller Berufstätigen für 
ſich und ihre Familien im Durchſchnitt monat: 
lich weniger als 140 Mark verdienen. Nach einer 
Steuerſtatiſtik ergeben ſich folgende Zahlen: 
43,6 Prozent ſämtlicher Steuerzahler verdienen 


jährlich bis zu 1500 Mark, 29,2 Prozent bis zu ` 


3000 Mark im Jahr. Dieſe Statiſtik kann leicht 
irreführen, da einmal in der erſten Kategorie 
die Einkommen größtenteils weit unter 1500 
Mark liegen und in der zweiten Kategorie die 
Mehrzahl der Einkommen wenig mehr als 1500 
Mark beträgt. Es ergibt ſich alſo — wie oben 
geſagt — das Durchſchnittseinkommen von 


weniger als 140 Mark monatlich für 70 Pro⸗ 
zent der Berufstätigen. 


Abſolut genommen wäre dieſe Einkommens⸗ 
ziffer auf Grund der Statiſtit noch niedriger, 
denn es muß berückſichtigt werden, daß in ihr 
auch die Löhne der Landarbeiter enthalten ſind, 
obwohl deren Entlohnung nur zum Teil in 
Geld, zum anderen Teil in Naturalien erfolgt. 
Jeder, der die praktiſchen Verhältniſſe keunt, 
wird wiſſen, was es heißt, eine Familie von 
weniger als 140 Mark im Monat ernähren zu 
müſſen. Es heißt: Not und Entbehrug, Un- 
möglichkeit des Sparens. 70 Prozent unſerer 
Volksgenoſſen haben nicht genug, um ſich in be⸗ 
ſcheidenſten Verhältniſſen ein Leben auf einiger⸗ 
maßen geſicherter Grundlage aufbauen zu können. 


Und wie liegen die Verhältniſſe bei den 
übrigen 30 Prozent der berufstätigen Vevöl⸗ 
kerung? Einen großen Prozentſatz der von der 
Statiſtik der Sozialverſicherung nicht erfaßten 
freien Berufstätigen bilden die Handwerker 
und kleinen Gewerbetreibenden, früher der 
kleine Mittelſtand, der beſte Kern unjeres Vol⸗ 
kes. Wie ergeht es ihnen? Eine geſonderte 
Nachfrage des ſtatiſtiſchen Reichsamtes in Berlin 
hat ergeben, daß alle dieſe freien Berufstätigen 
ein Jahreseinkommen von durchſchnittlich 3000 
bis 4000 Mark haben. Bedenkt man, daß dieſe 
Erwerbstätigen keiger Altersverſorgung an⸗ 
gehören und daß ſie außerdem einen nicht un⸗ 
erheblichen Prozentſatz ihres Einkommens jähr⸗ 
lich für Neuinveſtierungen für ihr Geſchäft 
brauchen, ſo wird man zu dem Ergebnis 
kommen, daß auch dieje Berufstätigen in ges 
hobeneren Schichten zum allergrößten Teil kaum 
genug für das tägliche Brot haben 


Den Einkommensſtatiſtiken gegenüber ſteht 
die Statiſtik des Lebensſtandards. Sie beſagt, 
daß die Lebenshaltung heute in Deutſchland um 
mindeſtens 50 Prozent teurer iſt als vor dem 
Kriege. Dieſe Berechnung iſt noch verhältnis⸗ 
mäßig günſtig, da wir einen milden Winter 
hinter uns haben. Im März vorigen Jahres 
waren die Lebenshaltungskoſten um rund 10 
Prozent höher. Wer aber weiß, wie die Kurve 
ſich entwickeln wird, wenn neue ſteuerliche Be⸗ 
laftungen die Preiſe in die Höhe treiben? 


Es ſoll hier nicht dieſer oder jener Lohn⸗ 

litik das Wort geredet werden, — wie dieſe 

arlegungen überhaupt nicht tagespolitiſchen 
Inhalt haben ſollen. Sie mögen nur zur Auf⸗ 
klärung für alle diejenigen dienen, die glauben, 
daß das Schlagwort „Die Not des deutſchen 
Volkes“ eine Phraſe ſei. Die Tatſachen ſprechen 
eine deutlichere Sprache, als alle Schlagworte 
zuſammen es könnten. Später einmal werden 
unſere Enkelkinder mit tiefer Achtung zurück⸗ 
blicken auf das Deutſchland, das ſich unter ſolchen 
Lebensbedingungen durchgerungen hat 


Heute jedoch müſſen wir dieſen Zahlen und 
Tatſachen, die uns die Statijtit jo erbarmungs⸗ 
los zeigt, klar ins Auge ſehen und zu jeder 
Stunde ihrer eingedenk ſein, damit wir niemals 
nachlaſſen in unſerem Eifer, die augenblicklichen 
Lebensverhältniſſe des deutſchen Volkes zu ver⸗ 
beſſern, ihm eine ſorgenloſere Zukunft zu 


ichaffen. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Wojewodichaft Schleſien. 


Pfändung in der fürſtlich Pleſſiſchen 
verwaltung 
Ende voriger Woche erſchienen in der Divektion der 


Ueberdies wurde ein Beſchluß gefaßt, daß Geſetz über 


die Produktion und die Ausfuhr von Bleiweis auf Schle⸗⸗ 


(fien auszudehnen. 
| Der Antrag des Abg. Dr. Kotas, die Sicherung von 
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ner vorgenommenen Leibesreviſion wurde noch teilweiſe die 
Diebesbeute gefunden. 

Neue Telephonverbindung. Mit 1. Juli l. J. wurde 
zwiſchen Kattowitz und den Poſtämtern in Lettland ein nor⸗ 
maler Telephonverbehr eingerichtet. 

Regulierung des Geländes vor dem Moniuszko⸗Denk⸗ 
mal. Vor dem vor kurzer Zeit enthüllten Moniuszko⸗Denk⸗ 
mal in Kattowitz wird das Gelände einer Regulierung un⸗ 


füyſtlich Pleſſiſchen Verwaltung in Kattowitz Beamte des Fi⸗ Krediten für Bauzwecke im Teſchner Schleſien durchzufüh- terzogen. Der Platz erhält eine Blumenanlage, ſodaß das 
nanzamtes unter Aſſiſtenz der Polizei und pfändeten die ven, wurde auf Antrag des Abg. Przybyla, untevjtügt | Gelände eine weitere ſchöne Anlage im Stadtbereiche bilden 
Büroeinrichtung. Ueberdies wurde ein Barbetrag von durch den Klub der Ch. D. und die deutſche Fraktion, ver⸗ wird. 


737.000 Zloty mit Beſchlag belegt. Bekanntlich ſchubdet die 
fürſtlich Pleſſiſche Verwaltung dem Staate etwa 14 Milio- 
nen Zloty an Steuern. Auf den Einſpruch der Verwaltung 
hin wurden 500.000 Zloty zur Auszahlung für die Bergar⸗ 
beiter freigegeben. Der veſtliche Teil unterliegt weiter der 
Beſchlagnahme. 


sitzung der Rechtskommiſſion des 
ſchleſiſchen Sejm. 

Unter dem Vorſitz des Abgeordneten Dr. Dom brow⸗ 
ski fand die dritte Sitzung der Rechtskommiſſion ſtatt. 

In Angelegenheit der Direktorengehälter hat die Kom⸗ 
miſſion einſtimmig beſchloſſen, daß der Sejm für dieſe An⸗ 
gelegenheit nicht die Kompetenz beſitze und der Sejm in die⸗ 
fer Frage fih lediglich nach Warſchau wenden könne. 

Beſchloſſen wurde, das Geſetz über die unredliche Kon⸗ 
kurrenz auch auf das Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien 
auszudehnen. 

Ferner wurde beſchloſſen, das Geſetz über Maße und 
Wagen gleichfalls auf Schleſien auszudehnen. 


Bielitz 
wichtig für alle Mitglieder der 
Bezirkskrankenkaſſe in Bielitz. 


In den letzten Monaten häufen ſich in ſtörender Weiſe 
Fälle, daß Kaſſenärzte völlig unbegründet zu Kranken ins 


„Hausgerufen werden. In faſt allen dieſen Fällen konſtatie⸗ 


ren unſere Aerzte, daß der Kranke ohne die geringſte Schä⸗ 
digung ſeines Geſundheitszuſtandes ſich im Ambulatorium 
der Kaſſe zur ärztlichen Behandlung ſelbſt melden konnte. 
Eine derartige Vorgangsweiſe der Kaſſenmitglieder und ihrer 
Familien werurjaht der Kaſſe große, aber unnötige Aus- 
lagen, für welche fie in keiner Weiſe aufkommen fann, Da- 
von ſchon abgeſehen, daß die ärztliche Viſite im Hauſe ohne 
hinreichend zwingende Gründe bei Androhung des Rücker⸗ 
ſatzes der hiedurch entſtehenden Koſten an die Kaſſe verboten 
iſt. Wir machen die Kaſſenmitglieder und ihre Familien auf 
die erwähnten Umſtände aufmerkſam und bitten im wohl⸗ 
werſtandenen eigenen und im Intereſſe des Inſtitutes um 
Vermeidung ſolcher Unkorrektheiten für alle Zukunft. Gleich⸗ 
zeitig teilen wir allen P. T. Kaſſenmitgliedern und ihren 
Familien mit, daß alle Ausfahrten der Aerzte zu Kranken 
außerhalb des Stadtgebietes in der Bezirkskrankenkaſſe von 
8 Uhr früh bis 1 Uhr nachm. angemeldet werdet müſſen. 
Sobald jedoch die Anmeldung mach 1 Uhr nachmittags be⸗ 
werkſtelligt wurde, erfolgt die Ausfahrt des Kaſſenarztes erſt 
am nächſten Tage vormittags. Es iſt dabei ſelbſtverſtändlich, 
daß in dringenden Fällen, bei Geburten, Blutungen, Un⸗ 
glücksfällen und ſo weiter der Kaſſenarzt zu jeder Tages⸗ 
und Nachtſtunde perſönlich oder telephoniſch in der Kaſſe an⸗ 
gefordert werden kann. 
Sylveſter Dziki mp. 
Direktor 


Johann Hoffmann mp., 
Obmann 


Ueberſiedlungsanzeige. Mit 1. Juli ift die Filiale Bielitz 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Phönix in Wien“ in ihre 
neuen Büroräumlichkeiten in der Bahnſtvaße Nr. 3 in Bie- 
lig übergeſiedekt. Die Telephonnummer bleibt unverändert 
Nr. 14—47. Nähere Details im Inſeratenteil. 


ſtattowitz. 


Gefährliche Banditen. 

Am Sonntag, in den Nachmittagsſtunden, hörten zwei 
Polizeifunktionäre im Walde in Radoſchau Schüſſe fallen. 
Als die Funktionäre der Richtung der Schüſſe nachgingen be⸗ 
merkten fie zwei Männer, die fidh ſchnellem Schrittes entfeun- 
ten. Sie wurden von den Funktionäven eingeholt und zur 
Legitimierung aufgefordert. Bei der darauf vorgenommenen 
Leibesreviſion wurden bei den Festgenommenen keine Piſto⸗ 
len gefunden. Die Funktionäre begaben ſich deshalb mit 
den Feſtgenommenen eine Strecke Weges zurück. Einer der 
Unbekannten, welcher eine Piſtole fortgeworfen hatte, erfaß⸗ 
te dieſelbe plötzlich und gab aus einer Entfernung von 8 Me⸗ 
tern auf den nächſtſtehenden Polizeifunktionär mehrere 


Schüſſe ab, die glücklicherweiſe fehl gingen. Darauf ergeiffen | 


beide Banditen die Flucht. Durch die won den Funktionären 


den Banditen nachgeſandten Schüſſe wurde einer der Ban⸗ 
Diten leicht werlegt, wie es Blutſpuren beweisen. 

Im Laufe der Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß die 
Täter der 24 Jahre alte Georg Imiolezyk und ein ge- 
wiſſer Man ka, beide aus Bismarckhütte, find. Die Polizei 
iſt den Banditen auf der Spur. 


y vermißt. 
Frau Florentine Jaguſch erſtattete die Anzeige, daß ſich 
ihr irre ee am 26. d. M., um 10 Uhr 
vormittags, in den Dienſt begab und ſeit dieſer Zeit nicht zu⸗ 
does ir f fer Beit nicht zu 
Perſonsbeſchreibung: 31 Jahre alt, Größe 165 
Zentimeter, Statur ſchmächtig, Haare blond, Schnurbart 
ſchwarz, kurz geschnitten, Geſicht länglich, Augen blau, trägt 
Brillen mit goldener Eckeinfaſſung. Er trug einen hellblau⸗ 


tagt. Die Vertagung des Antrages wirkt ſich ſchädlich auf 
die Bauaktion im Teſchner Schleſien aus. 

Die Ausſchreibung der Wahlen für das Verſicherungs⸗ 
amt wurde auf Antrag des Referenten vertagt. 

Die Abgeordneten haben ſich zahlreich an der Sitzung 
beteiligt. Die Beratungen wurden in ſachlicher und ruhiger 
Weiſe geführt. 


Arbeitsloſenſtatiſtik. 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß während 
der Zeit vom 18. bis 24. Juni die Zahl der Arbeitsloſen 
ſich um 80 Perſonen werringert hat und 33.992 Arbeitsloſe 
umfaßt. Von dieſer Zahl entfallen auf die Kategorie der 


ſtönigshütte. 


Magiftratsfigung. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde mitgeteilt, daß 
die Räume, welche vom Finanzamt, der Fimanzkaſſe und dem 
Kataſteramt im ſtädtiſchen Gebäude gemietet ſind, Ende des 
Monates Auguſt geräumt werden. Die beſagten Aemter wert- 
den in dem neugebauten Gebäude neben dem Bahnhof ein⸗ 
gemietet. 

Es wurde ein Beſchluß gefaßt, in der nächſten Zeit eine 
Bevatungsſtelle für Geſchlechtskranke zu errichten. Die Beva- 
tungsitelle befindet ſich im Gebäude auf der ul. Gymnazjal⸗ 
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Die Kozeſſion für elektriſche Inſtallationen wurde dem 


Bergwerke 6675, Hütten 1101, Glashütten 8, Metallinduſtrie⸗ Elektriker Richard Tohm erteilt. 


2907, Textilinduſtrie 783, Bauweſen 2740, Papierbranche 
67, chemiſche Induſtrie 27, Holzbranche 440, keramiſche In⸗ 
duſtrie 106 Arbeitsloſe. Qualifizierte Arbeitsloſe 908, nicht⸗ 
qualifizierte 16.815, landwirtſchaftliche 24 und geiſtige Ar- 
beiter 1391. ; 


en Anzug Lackhalbſchuhe und war ohne Hut. Mitteilungen, 
die zur Feſtſtellung des Aufenthaltsortes dienen könnten, 
ſind an das nächſte Polizeipoſtenkommando zu richten. 


Eröffnung einer Hilfsfinanzkaſſe. Die Finanzabteilung 
des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes teilt mit, daß am 1. 
Auguſt 1930 beim zweiten Steuerfinanzamt in Kattowitz 
auf der ul. Mlynska 22 eine Hilfsfinanzkaſſe eröffnet wird. 
Zu der Hilfskaſſe gehören die Steuerzahler des 2. Be- 
zirkes des Steuerfinanzamtes in Kattowitz und zwar die Ort⸗ 
ſchaften Bogutſchütz, Zalenze, Domb, Ligota, Brynow, ſo⸗ 
wie die Dorfgemeinden Nowa Wies, Bielſchowitz, Kochlowitz, 
Konczyce, Klodnica, Bykowina, Halemba, Makoszow und 
Pawlow. Die fälligen Gebühren können auch durch P. K. 
O. Nr. 300.503 eingezahlt werden. 

Autounfälle. Der Führer des Perſonenautos Sl. 7497, 
Adam Calta, hat auf der ul. Wojciechowskiego in Zalenze 
einen gewiſſen Stanislaus Oſowski überfahren. Oſowski 
erlitt einen linken Beinbruch. Oſowski hat den Unfall ſelbſt 
verſchuldet, da er die Straße überſchritten hat und auf die 
Warnungsſignale nicht achtete. — Auf der ul. Hutnicza in 
Rozdzin wurde der Radfahrer Joſef Urbanski aus Bo- 
gutſchütz von einem Perſonenauto, unbekannter Regiſtrier⸗ 

nummer überfahren. Urbanski erlitt erhebliche Verletzungen 
im Geſicht und an der rechten Hand. Er wurde in das 
Krankenhaus in Rozdzin eingeliefert. Die Schuldfvage iſt 
nicht geklärt. Die Erhebungen zur Feſtſtellung des Auto- 
führers wurden eingeleitet. 

Körperverletzung. In Brynow entſtand zwiſchen dem 
Knecht Wladyslaw Grzeszezyk und Johann Modrzyk eine 
Schlägerei. Grzeszezyk hat ſeinen Gegner in trunkenem Zu⸗ 
ſtande mit einer Heugabel ſchwere Verletzungen beigebracht. 
Der Verletzte wurde in das Krankenhaus eingeliefert. 

Einbruch. In dem unverſchloſſenen Büroraum der 
Straßenbauabteilung im Gebäude der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft verſuchte der Privatbeamte Peter Mamot einen wer- 
ſchloſſenen Schrank aufzubrechen. Er wurde von dem Ab⸗ 
teilungsleiter Ing. Dywelski verſcheucht. Mamok flüchtete 
in die Wohnung des Eiſenbahners Faber auf der ul. Sien⸗ 

kiewicza 27. Daſelbſt erfolgte feine Verhaftung. 

Autozuſammenſtoß. Auf der ul. Zamkowej in Katto⸗ 
witz erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Autobus Gl. 

9854 mit dem halbſchweren Laſtenauto Sl. 11.084. Beide 
Fahrzeuge wurden erheblich beſchädigt. Perſonen ſind da⸗ 
bei nicht zu Schaden gekommen. 

Feſtnahme von Gelddieben. Dem Kaufmann Julius 
Krieger in Kattowitz wurde ein Geldbetrag in der Höhe von 
5000 Zloty geſtohlen. Die Täter ſind der 24 Jahre alte Ge⸗ 
org Godu la, der 33 Jahre alte Wilhelm Godu la, die 26 
Jahre alte Anna Solezyk aus Kattowitz und die 24 Jah⸗ 
ve alte Marie Herrmann aus Schwientochlowitz. Die 

Verhafteten jmd alle bereits vorbeſtraft. 

Der Kabeldiebſtahl aufgeklärt. Der Diebſtahl von 443 
Meter Kabeldvaht zum Schaden der Firma „Mikſa und 
Geneſt“ in Kattowitz fand Aufklärung. Der Dieb ift der 
24 Jahre alte Johann Malik aus Kattowitz. Er wurde 
verhaftet. 

Line Schaufenſterſcheibe ausgeſchlagen. Das Pferdege⸗ 
ſpan des Emil Wanat hat beim Wenden auf der ul. Woje- 
wodzka in Kattowitz die Schaufenſterſcheibe des Bäckereige⸗ 
ſchäftslokales Karl Chwalka im Werte von 650 Bloty zer- 
teiimmert. 

Wohnungseinbruch. Unbekannte Täter find in die Woh- 
‚nung des Gymnaſiallehrers Günter Zeigermann in 
Siemianowitz eingedrungen. Die Diebe haben aus dem 
Schreibtiſch 960 Zloty Bargeld und eine goldene Damenuhr 
geſtohlen. jal 

Jugendliche Einbrecher feſtgenommen. Aus dem Ge- 
ſchäftslokal des Fleiſchermeiſters Franke in Zalenze find 
Diebe eingedrungen, die eine größere Menge von Fleiſch⸗ 
‚und Wuvyſtwaren geſtohlen haben. Die Diebe wurden von 
der Polizei eruiert. Es ſind dies der 16 Jahre alte Ed⸗ 
mund Bienek, der 16 Jahre alte Gerhard Plaszezek, 
und fein 18⸗jqähriger Bruder Wilhelm, ſowie der 16 Jahre 
alte Ernſt Grzondziel, ſämtliche aus Zalenze. Bei ei- 

\ 


Der Firma „Waga“ wurde die Genehmigung erteilt, me⸗ 
ben der Brücke Wolnosci eine automatiſche Wage aufzuſtel⸗ 
len. Die Firma „Standard Nobel“ erhielt die Genehmigung 
zur Errichtung einer Benzintankſtation an der Straßenecke 
der ul. 3⸗go Maja und Bytomſka. l 

Am Schluß der Sitzung beſtätigte der Magiſtrat die Df- 
fertvergebung für Reparaturarbeiten an ſtädtiſchen Schulen 
ſowie die Verteilung der Koſten für die Kanaliſievung in 19 
Straßenzügen beziehungsweiſe Abſchnitten auf die an den 
Straßen befindlichen Realitätenbeſitzer. 


Myslowitz. 

Vom Zentralviehmarkt. In der Zeit vom 21. bis 27. 
Juni wurden am Zentralviehhof aufgetrieben: 122 Bullen, 
61 Ochſen, 1023 Kühe, 112 Fräſen, 318 Kälber und 1890 
Schweine. Insgeſamt wurden 3526 Stück Vieh aufgetrie⸗ 
ben. Es wurden gezahlt für ein Mil Lebendge⸗ 
wicht für Bullen von 1.00 bis 1.15 Zloty, Ochſen von 0.98 
bis 1.23 Zloty, Kühe won 0.95 bis 1.25 Zloty, ine von 
1.90 bis 2.05, 1.80 bis 1.90, 1.70 bis 1.79 und 1.60 bis 1.69 
Zloty. 


leß. 

pieh Blitz getötet. Während einem Unwetters über der 
Gemeinde Wyſola und Umgebung wurde der Wilhelm No⸗ 
ra s, als er fih in der Küche befand vom Blitz getroffen und 
auf der Stelle getötet. } 
Schadenfeuer. In dem Anweſen des Mathäus Pil- 
cget und Kuzyszowsbi in Tihau entſtand ein Brand. 
Dabei wurde das Wohnhaus und die nebenan ſtehende Scheu⸗ 
ne größtenteils vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 10.000 
Zloty. Von da aus wurde das Feuer durch Funkenflug in 
das Anweſen des Franz Baron übertragen. Daſelbſt Fit 
das Wohnhaus den Flammen zum Opfer gefallen. In die⸗ 
ſem Falle beträgt der Schaden etwa 10.000 Zloty. An der 
Löſchaktion beteiligten ſich 7 Feuerwehren aus Tichau und 
der Umgebung. Die Bvandobjekte waren werſichert. 
Diebſtahl von elektriſchem Leitungsdraht. Auf der 
Strecke Wyſola bis zur Kolonie Szklarnia haben unbekannte 
Diebe etwa 150 Meter Leitungsdraht im Werte von etwa 
250 Zloty geſtohlen. 


Rybnik | 
Waldbrand. Durch einen Brand im Walde des Gra⸗ 
fen Tiehle Winkler in Pawlowitz wurde ein 15⸗jähriger 
Waldbeſtand i Der Schaden beträgt etwa 7500 
Zloty. Die Feuerwehren aus der Umgebung, mehrere Po- 
lizeifunktionäre und die Ort haben den Waldbrand 
binnen zwei Stunden gelöſcht. Der Brand iſt wahrſchein⸗ 


Brand durch Blitzſchlag. Durch unten wurde die 
Scheune des Julius Kaluszki in Raczycze in Brand ge- 


wirtſchaftlichen Maſchinen und die diesjährige 

find den Flammen gleichfalls zum Opfer gefallen. Der Scha ⸗ 
per beträgt etwa 5000 Zloty. Das Brandobjekt war nicht 
verſichert. 

Fahrraddiebſtahl. Aus dem Vorhofe des Knappſchafts⸗ 
lazarettes in Rydultau wurde dem Paul Zielezuy ein 
Fahrrad, Marke „Opel“ Nr. 1.215.800 im Werte von 180 
Zloty gestohlen. 8 


Schwientochlowitz * 
Leichenfund am Kalvarienberg in Piekaryg. Auf dem 

Kalvarienberg in Piekary wunde die Leiche eines unbekann⸗ 

ten Mannes gefunden. Nach dem ärztlichen Befund iſt der 


einen Bettler handelt. Perſonenbeſchreibung: Größe 165 
Zentimeter, etwa 60 Jahre alt, ſchmächtige Statur, Haare 


einer dunkelblauen Hoſe, ſchwarzen abgetragenen Schuhen, 


lungen, die zur Feſtſtellung der Indentität des Toten führen 
Se find an das mädjfte Kommando der Polizei zu vih- 
n. 5 * 


Teſchen. 


Ein Anweſen durch Bli eingeäſchert. In das 
Anweſen des Johann ae Mr ſchlug der 
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lich infolge Fortwerfens eines Zigarettenſtummels entſtan⸗ 
den 


ſetzt und vernichtet. Die in der Scheune befindlichen land: 
Heuernte 


Tote an einem Herzſchlag geſtorben. Aus dem äußeren Aus: 
ſehen der Perſon kann angenommen werden, daß es ſich um 


grau. Bekleidet war der Tote mit einem blauen Jackett und 
einen weißen Gummikragen, lange blaue Krawatte. Mittei⸗ 


f 
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Blitz ein, wodurch ein Brand entitanden ift. Dadurch wurde 
das Wohnhaus ſamt der Einrichtung ſowie eine Holzſcheune, 
Ställe und Vorräte der diesjährigen Heuernte vollkommen 
vernichtet. Den Schaden, den Stec erleidet, wird mit 50.000 
Zloty beziffert. An der Löſchaktion beteiligten ſich 3 Feuer⸗ 
wehren. 


Beſitzers Franz Czakon in Dembowiee ift infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit ein Balken vom Mauerwerk heruntergefallen. Da⸗ 
bei wurde die Ehefrau des Czakon ſo unglücklich getroffen, 
daß ſie auf der Stelle den Tod fand. 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Das Lübecker Rinderfterben. 


Lübeck, 1. Juli. Die Zahl der Todesopfer unter den mit 
dem Tuberkuloſepräparat gefütterten Säuglingen hat ſich um 
einen auf 47 erhöht. Krank find noch 72 Säuglinge, gebeſ⸗ 
ſert 73, geſund 59. 


Schweizer Fahrt des „Graf Zeppelin“. 

Friedrichshafen, 1. Juli. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
iſt nach herrlicher Rundfahrt, die bis an den Vierwaldſtät⸗ 
terſee führte, um 8 einhalb Uhr auf dem Werftgelände wie⸗ 
der glatt gelandet. 


Abſturz in den franzöſiſchen Alpen. 

Grenoble, 1. Juli. Im Belladonna Gebirgsſtock ſtürz⸗ 

ten am Sonntag nachmittags fünf Alpiniſten ab. Zwei jun⸗ 

ge Frauen erlitten dabei ſchwere Verletzungen. Den Ver⸗ 

unglüdten wurden von zwei anderen Bergſteigergruppen, 
die ſich in der Nähe aufhielten, Hilfe gebracht. 


Brandunglüc. 
Frankfurt am Main, 1. Juli. In der vergangenen 


Nacht brach im Dachgeſchoß eines Hauſes in der Altſtadt ein 


Brand aus. Eine ältere Frau konnte fih nicht mehr über 
die Treppe in Sicherheit bringen und ſprang aus dem Fen⸗ 
fter des vierten Stockes in das unten aufgehaltene Sprung⸗ 
tuch. Sie mußte mit Brandwunden und anderen Verlet⸗ 
zungen ins Krankenhaus gebracht werden. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten entdeckte die Feuerwehr ſpäter im Dad- 
geſchoß die vollkommen werkohlte Leiche eines Mannes. Ueber 


die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt. 


| 
Tötlicher Baunfall. Beim Bau eines Wohnhauſes des 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


New Mork, 1. Juli. Die amerikaniſchen Flieger, die den 
bisherigen Weltrekord im Dauerflug gebrochen haben, be⸗ 
finden fih mit ihrem Flugzeuge noch immer in der Luft. 
Der Flug dauert jetzt 20 Tage und die Flieger haben bisher 


i 


| 


Jng. Liefeldt — Sieger in der 
Geſchwindigkeitsprobe. 


Sonntag fand zur Beendigung des Internationalen 
Automobilraids eine Geſchwindigkeitsprobe über die Strecke 
von 2 km bei Senkoein ſtatt. Sieger wurde Ing. Liefeldt 
auf „Auſtro⸗Daimler“ in 1 Min. 08 Sek. vor Graf M. Po- 
tocki auf Voiſin in 1:08.2. Dritter Graf A. Potocki auf „Au⸗ 
ſtro⸗Daimler“ in 1:08.6. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
Ing. Liefeldts betrug 105 km per Stunde. 

An demſelben Tage erledigten die Wagen die letzte E⸗ 
Face des Raids Gdingen — Warſchau. Die offizielle Klaffi- 
fizierung erfolgt evjt Dienstag. Nach inoffiziellen Nachrichten 
wurden in der Kategorie der populären Wagen Piotrowſki 
(Ford), der Sportwagen Hahnenfeld (Fiat) und der Luxus⸗ 
wagen Graf Adam Potocki (A. D.) Sieger. 


y 


Dodicka (fremſier) — Tennismeifter 


I 
von Rrakau. 


nisturniers bereits Finaleſpiele ſtatt, die teilweiſe einen ü⸗ 
on en Verlauf nahmen. So gewann die Meiſtevſchaft 
von Krakau überraſchend der junge tſchechoſlowakiſche Spie⸗ 
ler Vodicha aus Kremſier, indem er Georg Stolarow in ei- 
nen Fünfſatzkampf 3:6, 4:6, 6:4, 6:4, 6:2 ſchlug. 

Das Herrendoppel gewannen die Brüder Stolarow im 
Finale gegen die Ungarn Garbovies — Graf Zichy 6:2, 
3, 61. 

Im Dameneinzel gewann im Semifinale Jendrzejowſka 
gegen Grünberger (Oeſterreich) 6:4, 6: 2 und Frl. Volkmer 
— Hevbit (öſterr. Meiſterin) 2:6, 6:4, 75. 


Polen ſchlägt Schweden im Rorbball. 
In Krabau fand Sonntag als Vorſpiel des Meiſter⸗ 


Sonntag fanden im weiteren Verlauf des Krakauer Ten⸗ 
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N Weltretord in dauer. 


eine Strecke zuvückgelgt, die etwa um ein Drittel länger nit 
lats der Erdumfang. In der vergangenen Nacht wurde zum 
170. Male von dem Flugzeuge Benzin in der Luft gefaßt. 


Sportnachrichten. 


4 mal 200 m Freiſtil⸗Herren: 1. ABS. 12: 29.8. 

' Turmſpringen für Herren: 1. Remifzewjti. 

100 m Freiſtil: 1. Matyfiat 1: 11.8, 2. Schreibmann. 
200 m Herren⸗Bruſt: 1. Kratochwila (Jurkowſki disqua⸗ 

lifiziert). 

i 400 m Herren⸗Freiſtil: 1. Kratochwila 6 : 11.6. 

| 100 m Rücken: Matyſiak 1:59. 

400 m Damen⸗Freiſtil: 1. Movawita. 


-= Radio. 


| Mittwoch, 2. Juli. 


Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten, 12.30 Kin⸗ 
derſtunde, 16.20 Schallplatten, 17.35 Sportplauderei, 18.00 
Volkstümliches Konzert, 19.00 Literariſche Viertelſtunde, 
19.30 Vortrag, 20.15 Abendkonzert, 21.15 Literariſche Vier⸗ 
5 21.30 Abendkonzert (Fortſetzung), 22.00 Feuilleton, 
22.30 Konzert, 23.00 Briefkaſten. 

Breslau. Welle 325: 16.30 Mozartiana, 17.30 Jugend⸗ 
ſtunde, 18.15 Stunde der Muſik, 19.05 Abendmuſik, 20.30 
Ihre Perſonalien, bitte! Lebens: und Leidensweg eines 
Textdichters, 21.15 O.⸗S. ſpricht. Aus dem Oder⸗Umſchlag⸗ 
hafen Coſel, 22.00 Kammerkonzert. 

Berlin. Welle 418: 6.30—8.15 Frühkonzert, 14.00 Hei: 
tere Vorträge, heitere Muſik (Schallplattenkonzert), 15.20 
Frauenleben im Orient, 15.40 Hundert Pferdekräfte in einer 
Hand, 16.05 Der zweite Europa⸗Rundflug, 16.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 17.30 Abend⸗Gymnaſium und Abend⸗AUniverſi⸗ 
tät, 18.00 Jugendſtunde, 19.15 Arien und Lieder, 19.40 Ein 
(Sommerabend, 20.30 „Kieſelſack und ſeine Nichte“. Poſſe 
mit Muſik und Geſang von A. Weirauch, 22.00 Neue Muſik, 
Danach bis 0.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 4862: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.10 
Landwirtſchaftsfunk, 12.20 Mähr.⸗Oſtvau, 13.40 Rundfunk 


ſchaftskampfes Cracovia — BAG, der Korbball⸗Länderkampf für Industrie, Handel und Gewerbe, 16.40 Kultur- und 
Polen — Schweden ſtatt, welcher mit einem 30: 13 Sieg der Volksbildungsvortrag, 17.00 Brünn, 18.00 Landwirtſchafts⸗ 
polniſchen Damen endete. Von den ausgezeichnet ſpielenden funk, 18.10 Arbeiterſendung, 18.25 Deutſche Sendung. Prof. 


Auf der Fahrt zur > 

Befreiungsfeierlichkeit verunglückt. 
Mainz, 1. Juli. Der 27 Jahre alte Schloſſer Wal ter 
aus Rüſſelsheim fuhr geſtern mit ſeinem Vater auf einem 
Motorrade nach Mainz zur Befreiungsfeierlichkeit. Unter- 
wegs ſtießen ſie mit einem anderen Motorrad, das won dem 
27 Jahre alten Albert Wahnzan aus Wangenheim ge⸗ 
führt wurde, zuſammen. Alle drei Fahrer blieben ſchwer 
werletzt liegen. Ein vorüberkommendes Privatauto brachte 
Wahnzan in das Krankenhaus in Mainz, wähvend die beiden 


anderen, da man ſie für tot hielt, liegen blieben. Ein bu 4544. 


tes Perſonenauto fand ſie dann ſchwer verletzt auf und 
brachte Nie gleichfalls nach dem Mainzer Krankenhaus. Der 
junge Walter, iſt dort dem Schädelbruche, den er erlitten 
hatte, erlegen. 


Tod eines mexikaners bei einer 
Demonftration in New⸗Hork. 
New Pork, 1. Juli. Während einer Demonſtration von 
etwa 30 mexikaniſchen und ſpaniſchen angeblichen Kommu⸗ 
niſten im Stadtteil Harlem wurde ein Mexikaner von den 


p t i N | ten müſſen, fie mag auch fo alt fein, wie diefe Frau.“ i 
Fo ssor ; 3 Petro ſchwieg, und trank aus einer Flaſche ungeheure Men: 


; Roman von Elisabeth Ney. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


30. Fortſetzung. 

Warum kam fie ihm nur fo bekannt vor, warum klopfte ihm 
das Herz ſo ſeltſam ſchwer, wenn er an ſie dachte? 

Benito war mit ſich und der Welt unzufrieden. Er haßte 
alle, Aronoſo an der Spitze. Er war auf dem beſtem Wege, Um- 
kehr aus dieſem Leben zu halten, wollte es ſich ſelbſt aber vor⸗ 
läufig noch nicht eingeſtehen. 

„Das verfluchte Höhlenleben macht mich weichmütig wie ein 


Kind“, ſchimpfte er wild vor fih hin, und dann betrat er fih. —]' 


Wenige Schritte weiter in der Höhle ſaß noch immer Rani⸗ 
ni, meiſt ſtill und teilnahmslos, und ſtarrte unverſtändlich auf 
die vielen Männer um ſich her, die ſich langſam an ſeine Nähe 
gewöhnt hatten und fi) nun wieder laut und zügellos die Zeit 
vertrieben. Um Joe, den Verwundeten, hatte ſich der Fremde nie 
wieder gekümmert, und es ging ihm auch ſchon viel beſſer. 

Soeben erzählte Petro Martinez von feinem letzten Streif. 
zug, und die anderen, die nicht mit in La Plata geweſen wa- 
ren, hörten mit wild aufeluchtenden Augen zu. 

„Es war eine verdammt kitzliche Sache, und gar nicht ſo 


einfach. Mutter und Tochter ſchliefen in einem Zimmer, und die ihrer Herrin zu ſehen; als ſie aber merkte, daß Celimene feſt 


Polinnen zeichneten fidh. beſonders Kwasniewski, Waynarow⸗ 


ska und Czerſka aus. 


wWarſchauer Schwimmeiſterſchaften. 
In den am Sonntag ausgetragenen Warſchauer 
Schwimmeiſterſchaften wurden folgende Reſultate erzielt: 
100 m Damen ⸗Freiſtil: 1. Thomme 35.4. 
Turmſpringen der Damen: 1. Kowalewska. 
4 mal 100 an Langſtaffel der Damen: 1. Makkabi in 


[i 


200 m DamenBrujft: 1. Morawſka 3: 46.2. 


Karl Göſſinger, Prag, Baden und Schwimmen, 19.35 Kon- 
zert, 20.00 Harry Conners: „Aſchenbrödel Patin“. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenkonzert. Neueſte 
Aufnahmen, 12.00 Mittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert 
17.00 Jugendbühne. Doktor Dolittles Abenteuer. 3. „Die 
Seeräuber“, 18.00 Das Geheimnis altitalieniſcher Meiſter⸗ 
geigen in phyſikaliſcher Bedeutung, 18.30 Das Terrarium, 
ſeine Einrichtung und ſeine Pflege, 19.30 Neuentdeckte Wand⸗ 
und Deckenmalereien in Kärnten, 20.00 Die großen Orgel ⸗ 
werke Johann Sebaſtian Bachs, 20.45 Kurzgeſchichten. 


ſchließend: Abe 


400 m Herren ⸗Freiſtil: 1. Kratochwila 6 :1.6. | 
Poliziſten erſchoſſen. Die Demonſtranten proteitierten ges der 15-jährige Schade vom Bopverein „Hermes“ 


einen 


gen die Amerikaniſierung Lateinamerikas durch die Propa⸗ ſchweren K. O.⸗Schlag auf die Kinnſpitze, ſtürzte zu Boden 


ganda der in Hollywood hergeſtellten Filme. 


Beim Boxkampf getötet. 


und ſchlug dabei To unglücklich mit dem Hinterkopf auf, daß 


(er bewußtlos im Ring liegen blieb. Der jugendliche Borer, 


Berlin, 1. Juli. Bei den gejtrigen Amateurboxkämpfen der zum erſten Male in einem öffentlichen Ring ſtand, wur 


‚auf dem Sportplatz am Bahnhof Geſundbrunnen ereignete 
ſich ein tötlicher Unglücksfall. In der zweiten Runde erhielt 


a Brandy. Auch die anderen Räuber waren ftill geworden. 
* 
$ 

Bleih und elend lag Celimene auf 
ſchien ein wenig zu ſchlafen. 

Die Türen, die auf die große Gartenterraſſe führten, waren 
weit geöffnet, und eine warme, würzige Luft, von zartem Blu⸗ 
menduft durchſchwängert, drang bis in ihr Zimmer herein. 

Raoul del Conterez hatte die Kranke geſtern nach Haufe ge- 
bracht und ihr ein herzſtärkendes Mittel gegeben; ſeitdem ſchlief 
Celimene in kurzen Abſtänden. 

Es war mittlerweile Nachmittag geworden. 

Plötzlich ertönte ein leiſes Geräuſch, und gleich darauf er- 
ſchien eine ziemlich große Männergeſtalt in der offenen Terraſ⸗ 
ſentür und blieb⸗lauſchend ſtehen, indem fie ſcheu in das Bim- 
mer blickte. 

Celimene merkte von all dem nichts, ſie lag ruhig, und 
gleichmäßig tiefe Atemzüge zeigten, daß ſie augenblicklich feſt 
ſchlief. 

Schleichend wie eine Katze glitt die Geſtalt nun ins Jim- 
mer und näherte ſich ſchnell und doch mit größter Vorſicht Ce⸗ 
limenes Ruhebett. Blitzſchnell griff der Mann dan unter ſeinen 
weiten Mantel und legte eine wunderſchöne rote Roſe auf das 
Bett. Dann war er mit einigen ſicheren Sprüngen, lautlos, wie 
er gekommen, auch wieder verſchwunden. ! 


ihrem Ruhebett und 


Einige Minuten ſpäter trat Janita ins Zimmer, um nach 


de ſofort in ein Krankenhaus gebracht, wo er einige Stun ⸗ 
den ſpäter an den Folgen eines Schädelbruches ſtarb. 

> CELIT L A aa 
Woher war die Roſe gekommen? Niemand hatte bis jetzt 
das Zimmer betreten, und doch mußte jemand darin geweſen ſein. 

Unruhig ſah ſich Janita im Zimmer um. Dann trat ſie auf 
die Terraſſe und ſpähte mißtrauiſch umher. 
| Der Park lag ruhig und ftill in der heißen Nachmittags- 

ſonne, und nichts rührte ſich. 

Kopfſchüttelnd trat die Zofe wieder ins Zimmer zurück. 
Doch als ſie auf ihre Herrin ſah, ſaß dieſe aufrecht im Bett und 
ſchaute mit ſeltſam verlorenen Blicken auf die Roſe, die ſie jetzt 
in ihrer Hand hielt. 
| „Biſt du es, Janita?” fragte fie faft traumverloren. 


„Ja“, antwortete dieſe, und trat an Celimenes Lager. 

„Wer hat mir dieſe ſchöne Roſe auf die Decke gelegt, Janita?“ 
„Ich weiß es nicht, Senjorita, ich habe ſie nicht gebracht, 
und ſonſt hat niemand Ihr Zimmer betreten.“ 

„Woher ſoll ſie dann ſein, Janita, irgend jemand muß ſie 
doch hereingebracht haben?“ ſagte Celimene verwundert. 

Janita ſah ihre Herrin etwas beklommen an, dann ſagte 
ſie: 

„Es kann niemand im Zimmer geweſen ſein.“ 

„Ich will etwas aufſtehen, Janita“, ſagte Celimene, immer 
noch nachdenklich. „Richte mir einen bequemen Stuhl mit wei- 
chen Kiſſen auf der Veranda, die warme Luft wird mir gut tun. 
Hat Broderſon ſchon nach mir gefragt?“ 

„Ja, Senjorita, er iſt ganz kopflos, und weiß nicht, wo⸗ 
her er einen Erſatz für die Senjorita nehmen ſoll. Er hofft, 
daß Sie morgen wieder tanzen können. Aber Senjor Conterez 
hat geſagt, daß Sie niemals wieder tanzen dürfen.“ 


Fortſetzung folgt. 


Alte erwachte plötzlich. Ich mußte ihr einen Knebel geben. Pfui ſchlief, wollte ſie ſich leiſe wieder entfernen. Da gewahrte ſie die 
Teufel!“ — er ſpuckte aus. „Ich bin ein wilder Menſch“, fuhr wunderſchöne, einzelne Roſe auf dem Bett. Unwillkürlich blieb je A > 
er dann fort, „aber ich habe dabei an meine alte Mutter den- fie. ſtehen und ſah verſtändnislos auf die Blume, hr | 


— 
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Volkswirtschait 


Zollrückerstattung bei der Ausiuhr | 
von Woll- und Kammearnen. 


Nachdem die massgebenden Regierungsstellen | 


für Baumwollgarne bei der Ausfuhr von baumwol- 


unternommen, 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Belebung der polnischen Strumpi- 
warenindustrie. 


Nach der Stille in der Feiertagsperiode ist in im Berichtsmonat auf dem gleichen Niveau. 
die Verordnung über die Rückerstattung der Zölle; der Strumpfwarenindustrie seit der vorigen Woche | 
eine Belebung zu ‚beobachten, die darin zum Aus- 
lenen Fertigwaren unterzeichnet haben, haben sämt- druck kam, dass in dieser und der vorigen Woche 
liche Lodzer Verbände der Textilindustrie Schritte iin Zusammenhang mit dem Eintreffen von Aufträgen | 
um auch eine Rückerstattung der sämtliche Betriebe mit Kottonmaschinen in zwei ; 5.37 - 
Zölle für Woll- und Kammgarne beim Export von Schichten und alle Betriebe mit Rundmaschinen in a en Zwol gairen a ee 


Nr. 174. 


Die Eingänge aus den Monopolen betrugen 61,9 Mill. 
Zloty. Im Vergleich zu den Eingängen des Monats 
Mai im vergangenen Jahre sind die Eingänge von 
ordentlichen Steuern im Berichtsmonat um 0,7 Mill. 
| Zloty gestiegen. Eingänge von ausserordentlichen 
Steuern um 0,8 Mill. Złoty zurückgegangen, die Ein- 
gänge aus den staatlichen Monopolen hielten sich 


Die polnisch-finnischen Handels- 
beziehungen. 


Die polnische Ausfuhr nach Finnland hat sich 


Diese Zunahme ist hauptsächlich der 


fertigen Wollwaren und Kammgarnstoffen durchzu- einer Schicht beschäftigt sind, während infolge gesteigerten Ausfuhr von Verbrauchsartikeln, namen- 


setzen. 


stattfinden. waren. 


Es muss bemerkt werden, dass die Erlangung 


In dieser Angelegenheit wird heute in der fehlenden Bedarfs die Strumpfwirkereien vorher, | flich Zucker und Getreide, zu verdanken. 
Lodzer Industrie- und Handelskammer eine Sitzung d. h. seit den Feiertagen, 


Die Ein- 


nur in einer Schicht tätig fuhr aus Finnland ist dagegen sehr gering: im 


letzten Jahre betrug sie nur 2 Millionen Złoty. In 


Die Saison in đer Strumpfwarenindustrie stellt; manchen Positionen ist die Einfuhr zwar gestiegen, 


der Zollrückerstattung für Kammgarn bei der Aus- sich insofern günstig dar, als der alljährlich wieder-|wie z. B. die von Erzeugnissen der Papierindustrie, 


fuhr fertiger Woll- und Kammgarnstoffe seitens der kehrende Zeitraum der Abnahme der Bestellungen in anderen aber bedeutend zurückgegangen. 


Dies 


Industriellen in sehr hohen Masse zur Förderung in diesem Jahre nur etwa 2 bis 3 Wochen dauerte. betrifft namentlich die zweitwichtigste Gruppe, näm- 


des Exports dieser Waren beitragen würde, um so; 
mehr, als die Ausfuhr von Wollstoffen auch bisher 
schon in der Ausfuhrtabelle der Textilwaren eine 
hervorragende Stelle einnahm. Der Umstand jedoch, 

dass die Lodzer Industriellen so hohe Zölle für ein- 


hindernisse für die Entwicklung dieses Exports 


Polens Staatseinnahmen. 


der Landwirtschaftmaschinen, was bei der Krise in 
der polnischen Landwirtschaft erklärlich ist. 


i i > Zölle für ein- Nach bisherigen Ermittlungen betrugen die E 
geführte Garne zahlen mussten, war eines der Haupt- gänge aus Steuern und Monopolen an den Staats- 
` schatz im Mai 203,2 Mill. Złoty gegen 2 85 r 1295 55 

Jah Im 


Es wäre zu wünschen, dass die zuständigen im Mai des vergangenen Jahres. 


Regierungsstellen gleich nach Erhalt der diesbezüg- betrugen die Einnahmen 194 Mill, ch. 


im . 


der Räume in den heissen Tagen Tisch- und Wand- 
ventilatoren, feststehend und ofzilierend zum Preise 


lichen Denkschrift allen Ernstes mit dieser Angelegen- 203,2 Mill. Złoty, zusammen also in den ersten zwei von zl. 108 — 340 = Auswahl: im Ver 
heit sich beschäftigen möchten, da durch eine Stei- Monaten des Budgetjahres 1930-31 397,2 Mill. Zloty, von Z 108 = ih S A 


gerung des Exports naturgemäss auch eine Besserung 


werden könnte. 


ordentliche der 10- proz. ausserordentliche Zuschlag ielsk t 13a. 
11,3 Mill. Zloty und Vermögenssteuer 1,17 Mill. ZL. Pihlaka; Batorege e 


Die ordentlichen und ausserordentlichen Steuern 
der Lage in der Lodzer Textilindustrie herbeigeführt erbrachten 141,2 Mill. Złoty, davon 128,7 Mill. Zl. Elektrownia Bielsko - Biala 


Spółka Akcyjna 


Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2—6 
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lebersicdiungs -Anzeige! 
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Wir bitten unsere P. T. Klienten, 
zur Kenntnis nehmen zu wollen, 
dass sich ab 1. Juli d. J. unser 


vergrössertes Büro in Bielsko 


Kolejowa 3 


Mezzanin 
befindet. — Telefon unverändert Nr. 14-47. 


Lohensvorsicheruns-Gsgllchaft Phönix im Wien Filiae Bielsko. 


— — —-—E — — — — — — 
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Die bequemste Art 


ist der Veberweisungs- 
verkehr der P. K. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus. dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spari man an Zeit und Kosten. 
Die P. K. ©. berechnet bei den Ueber- 


. keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


— e e aee 


| Buchhalter 


Korrespondent, 
deutsch-polnisch 
sucht Nebenbe- 

schäftigung für 

\ Mittags- u. Abend- ; 

stunden. Schrift- 

liche Angebote un- 
| ter „Organisations- 
fähig“ an die Ver- 


waltung d. Blattes. 
817 


Strandbad 


in Pommerellen 
| am schönen 23 km 
| langen Charzy- 
kower See bei 


‘ Chojnice. Gute 
Bahnverbindung 
Pension „Bellevue 
empfiehlt gute 
Fremdenzimmer. 


Pension 8—10 zł. 


4 


A. u. O. Weiland, 
Chojnice Dworcowa 
Nr. 18. — Telefon 188, 


Umsonst 


erteile ich jeder Dame 


| 
| 
6'eigene Segel- und 
} 
| 
| 
] 
| 
) 
| 


einen guten Rat bei 


| 
ı Weissiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir - dank- 
bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich - Ebertstrasse 
105, Deutschl. (Porto 
beifügen) 775 


ist Da krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 


Leber, die Blase? Lei- 


Bist Du zuckerkrank ? 


‚Hast Du Artherienver- 


Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 

tion, Tripper, Grippe? 
Alles gleich: verlanget 

| sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznieze* (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 
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| dest Du a. Bleichsucht? 
| 

kalkung, 
| 

| 

| 

| 
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Ruderboote. 814 


t 


in versch. Gattunsen 


Geschlinene Gläser 
Autoverglasungen 


Neubelesen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 8 


JOSEPH TORTEN 


Spiegeliabrik und Glasschleiierei 


11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


©009806080800988 9808008009809 


Ausstellung 


ne Verkehrswesen 


und Touristik 
POZNAŃ, 
6. Juli — 10. August 1930 


umfasst: Normal- und schmälspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, - Stras- 
| senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 
Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. W. 


— —— — 1 MIMI 
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